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Freitag, den 12. October. 


Das i eee % Uhr ericheint 
täg achmittags r 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abounementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
di Hamburg, Donnerſtag 11. October. 
er eingetroffene Privaldepeſchen aus St. Nazaire 
N den, daß in Port au Prince das Arſenal mit allen 
at Vorräthen in die Luft geflogen ift, wobei 
Häuſer zerſtört wurden. 


W Breslau, Donnerſtag 11. October. 
Wie di 


e „Breslauer Zeitung“ meldet, find 800 Le 
onäre unter Führung des Grafen Karolyi gezwungen 
en, ſich in Alt⸗Friedeck den öſterreichiſchen 
B.borden zu ergeben. In Folge einer hierüber nach 
deln ergangenen Meldung ſoll die telegraphiſche 
utwort erfolgt fein, es ſei alles Nöthige geſchehen, 
m die den Legionären gewährleiſtete Aufnahme in 
* Vaterland aufrecht zu erhalten. 
Do Dresden, Donnerſtag 11. October. 
10 8 heutige „Dresdner Journal“ enthält eine Be⸗ 
uutmachung des Generalgouverneurs von Tü m⸗ 
Dip, 8, in welcher derſelbe feine Geneigtheit ausspricht, 
win deten und Soldaten der ſächſiſchen Armee, welche 
gen eſung in der Heimath ſuchen oder aus drin⸗ 
wünf chen wetrücſichten in Sachſen zu verweilen 
Aufenth f auf ihr Anſuchen die Genehmigung zum 
5 alt im Königreich Sachſen gern zu gewähren. 
Feſtu em heutigen Begräbniß des Kommandanten der 
ng Königſtein, Generallientenant von Noſtiz, 
wohnte auch der Generalgouverneur und von Seiten 
der Landeskommiſſion der General von Engel bei. 


München, Donnerſtag 11. October. 

Fihr. v. Lerchenfeld iſt in Folge der Verletzungen, 

die er ſich bei einem Sturz zugezogen hatte, in 

Berchtesgaden geſtorben. 

In Stuttgart, Donnerſtag 11. October. 

— heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 

pala es der Miniſter o. Barnbüler ab, die Juter⸗ 
in ion Hölder's über den Abſchluß eines Bünd- 

es mit Preußen zu beantworten. 
Brüffel, Donnerſtag 11. October. 

Nas „ Echo du Parlament“ ſchreibt: Die letzten 

An richten über das Befinden der Kaiſerin Charlotte 
nd ſehr beruhigend, die Aerzte glauben ihre Wieder⸗ 
erſtellung garantiren zu können. 

D Wien, Donnerſtag 11. October. 

Une „Wiener Journal“ meldet: Die ratificirten 
Hunden des öſterreichiſch⸗italieniſchen Friedens- Ver⸗ 
Tages werden heute im Miniſterium des Aeußern aud- 
betauſcht. Gleichzeitig wird die eiſerne Krone dem 
eneral Menabrea übergeben. 

— Der Kaiſer iſt aus Hl zurückgetebrt. — Die 
„Abendpoſt“ dementirt die von einigen Zeitungen 
gebrachte Meldung über eine Unterredung des ruffi- 

Geſandten mit dem Grafen Mensdorff in 

Das f der Ernennung des Grafen Goluchowski. 
as offiziöſe Blatt erklärt ferner die Nachricht, Graf 

ensvorff babe anläßlich der Ernennung des Grafen 

Boluchoweki feine Entlaſſung nachgeſucht, für un⸗ 

begründet; ebenſo unwahr ſei die Angabe über Vor⸗ 

Uungen des franzöſiſchen Botſchafters und Be⸗ 

werden des preußiſchen Geſandten in Betreff des 

I. dem vormaligen Könige von Hannover erlaſſenen 

Keſtes. 

N Trieſt, Mittwoch 10. October. 

wachrichten aus Corfu vom 8. d. M. zufolge, glaubte 

*. dort, daß eine Erhebung der Chriſten in Epirus 
ud Theſſalien bevorſtehe. 

D Florenz, Donnerſtag 11. October. 
ſfieiel wird der Truppenverluſt in Palermo an 

— und Verwundeten auf 34 Officiere und 332 


aten angegeben. 


der Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


mußten. 


Nachbaren und Gefahr für die Ruhe im Allgemeinen 
entſpringen. 


srfter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sg. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annone.-Bürean 
In Leipzig: Eugen Fort. H. 
In Breslau: Louis Starigen’s 
In Hamburg, Frankf. a. 


Eugler's Annone.⸗Bürean. 
Anmonten⸗Bltreun. 
„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. . 


Bukareſt, Mittwoch 10. October. 


Der Fürſt von Rumänien wird ſelbſt nach Konſtan⸗ 


tinopel gehen, um das letzte unbedeutende Hinderniß 
feiner Anerkennung zu befeitigen. Der Tag der Reife 
iſt noch unbeſtimmt. 

Athen, Mittwoch 10. October. 
Nachrichten aus Kanea melden, daß die Miſſion 
Kiritli⸗Muſtaphas günſtige Reſultate erzielt hat. Man 
hält die Ausgleichung der Schwierigkeiten für nahe 
bevorſtehend. 

Konſtantinopel, Donnerſtag 11. October. 
Die Inſurgenten auf Kandia find in's Gebirge ge⸗ 
drängt und von der Land- und Seeſeite theilweiſe 
eingeſchloſſen. Ein Theil derſelben will ſich unter⸗ 
werfen. Die geflüchteten griechiſchen Familien kehren 
nach ihren Wohnorten zurück. — Im Antitaurus 
haben die militäriſchen Operationen begonnen. 

Petersburg, Donnerftag 11. October. 
Der „Invalide“ tritt gegen das „Wiener Journal“ 
auf. Er ſchreibt: Oeſterreich könnte die Unterſchiede 


der polniſchen und ruſſiſchen Nationalität in Galizien 


ausgleichen, indem es den Ruſſen gleiche, politiſche 
Rechte bewilligte, nicht aber indem es einen Feind 
der Ruſſen zum Statthalter ernennt. Jahrhunderte 
iſt Polen bemüht geweſen, das ruſſiſche Element zu 
denationaliſiren, indem es ihm die politiſchen Rechte 


verſagte; aber das ruſſiſche Element widerſteht. 
Goluchowski werde die Geſchichte nicht dementiren, 


nicht die Agitation dauernd machen dadurch, daß er den 
Polen geſtattet, in Galizien Chimären zu verfolgen, 


welchen fie in Podolien und Litthauen entſagzen 
Daraus würden Inconvenienzen zwiſchen 


Politiſche Rundſchau. 


Wie bekannt, iſt es nicht das erſte Mal, daß das 
Königreich Sachſen von preußiſchen Truppen beſetzt 
iſt, um nicht aus dieſem Lande einen Hort für die 
Feinde Preußens werden zu laſſen. Dieſe wiederholt 
nöthig gewordene Occupation dieſes Landes von Seiten 
der norddeutſchen Großmacht weiſt nicht nur darauf 
hin, daß die Regenten Sachſens leider gar zu oft 
nebenbuhleriſchen Gelüften nach jener Seite Raum 
gaben und in der Wahl ibrer Freunde ſehr unglücklich 
waren, ſondern auch dahin, daß die norddeutſche Groß⸗ 
macht ohne die volle militäriſche Verfügung innerhalb 
des ſächſiſchen Gebiets ſich an ihren ſüdöſtlichen 
Grenzen ganz entblößt und die desfallſige Haupt- 
vertheidigungslinie in den Händen eines Fürſtenhauſes 
von der Geſinnung der Kurfürſten und Könige von 
Sachſen belaſſen ſieht. Dieſes Verhältniß muß in 
dem Augenblick von ſelbſt aufhören, in welchem die 
ſächſiſche Dynaſtie den Gedanken an eine Schwächung 
Preußens, an eine Wiedereroberung der abgeriſſenen 
ſächſiſchen Landestheile und Überhaupt an eine Con- 
currenz mit Preußen in ſtaatlicher Hinſicht aufgiebt. 
In der mehrmaligen Occupation Sachſens und den 
damit verbundenen Demüthigungen liegt nun gewiß 
das ſchlagendſte Urtheil des Weltgerichts. Nicht deut- 
licher kann es von dieſem bewährten Tribunal aus⸗ 
geſprochen werden, daß Sachſen in militäriſcher wie 
in commercieller Hinſicht thatſächlich ſchon längſt an 
die norddeulſche Großmacht, die ſich als ſolche jetzt 
glänzender denn je legitimirt hat, gekettet iſt, daß 
nur in dieſem Verbande ein neuer ungeahnter Auf⸗ 
ſchwung des Landes und ein dauernder Frieden, ein 
felſenfeſter Schutz gegen jeden Feind zu erwarten iſt, 
aber auch, daß die ſächſiſche Dynaſtie ihre militäriſche 


und diplomatiſche Selbſtſtändigkeit für immer verwirkt 
hat. Wäre das nicht das Alpha und Omega des zu 
ſchließenden Friedens, ſo hätten wir über kurz oder 
lang eine erneute Auflage der periodiſchen Tragödie 
zu erwarten, und es wäre abermals die Frucht jahre⸗ 
langer Friedensarbeit in wenigen Monaten preiszu⸗ 
geben. Nach allem, was wir aus unterrichteten 
Kreiſen erfahren, ſteht das nicht mehr zu gewärtigen, 
und wird die Verbindung Sachſeus diesmal nicht mehr 
eine blos mechaniſche und gewiſſermaßen internatio⸗ 
nale fein, ſondern eine Verſchmelzung, die jede will 
kürliche Loslöſung für immer unmöglich machen wird. 

Es wird nunmehr behauptet, daß die Friedensver⸗ 
handlungen mit dem Könige Johann von Sachſen 
mit erneutem Nachdruck aufgenommen ſeien und einen 
baldigen Erfolg verſprechen, weil der König Johann 
über die wahre Bedeutung der ſein Land betreffenden 


Beſtimmung des Prager Friedens endlich aufgeklärt ſei. 


Bisher glaubte er nämlich, die darin ſtipulirte 
territoriale Integrität des Königreiches Sachſen habe 
die Bedeutung, daß in ihr die Erhaltung der unein⸗ 
geſchränkten ſouveränen Hoheitsrechte des Territorial⸗ 
Herrn inbegriffen ſei, daß demnach vor allem die 
militäriſchen Befugniſſe des Königs keiner außer⸗ 
territorialen Controlle unterworfen fein dürften. In⸗ 
ſofern bildete er ſich ein, der Krieg und feine Folgen 
hätten das Königreich Sachſen mit einer noch größeren 
Selbständigkeit beſchenkt, als daſſelbe während der 
Exiſtenz der Bundesverfaſſung beſeſſen hatte. — Dieſer 
Wahn wurde dem Könige von Sachſen endlich be⸗ 
nommen durch die Ausſicht auf eine anderweitige 
Thronbeſetzung. Denn wenn auch die preußiſche Re⸗ 
gierung geneigt war, in jeder anderen Hinſicht mit 
dem ſchwächeren ſächſiſchen Nachbaren milde zu ver⸗ 
fahren, ſo konnte ſie nie davon abgehen, wilitäriſche 
Garantien zu verlangen, durch welche der Wiederkehr 
gefährlicher Reibungen vorgebeugt würde. Wäre die 
Lage der Dinge in Europa minder kritiſch, wäre das 
Vertragsrecht und der Glaube an daſſelbe weniger 
erſchüttert, ſo hätte man ſich vielleicht mit einem 
Tractate begnügen können, durch den die nothwendige 
Alliance zwiſchen Preußen und Sachſen auf der Baſis 
rein vertrauensvoller Verabredungen gegründet worden 
wäre. Aber die Situation macht thatſächliche Garantien 
erforderlich, und Preußen konnte nicht davon abgehen, 
Einräumungen zu verlangen, welche dem Willen des 
Königs von Preußen den directen Einfluß auf die 
Militärkraft Sachſens gewährleiſteten. 

Zu dieſer Belehrung geſellten ſich noch andere 
treibende Momente, die den hartnäckigen König zum 
Nachdenken brachten und ihm ein raſches Eingehen 
auf die Bedingungen Preußens rathſam erſcheinen 
laſſen. Sein Land ift das einzige, welches noch unter 
den Geſetzen und Laſten des Krieges ſich befindet, 
da alle andern Länder, die in den Krieg verwickelt 
waren, zu dem Friedens ſtande zurückgekehrt find. 
Ein längeres Sträuben des Königs würde ihm nicht 
blos die Geſinnungen feines Volkes vollends entfrem⸗ 
den, ſondern auch ſchließlich für Preußen die Nöthi⸗ 
gung mit ſich führen, auf eigene Hand in dem ſchwer 
bedrängten Sachſen eine geſetzliche Regelung einzu⸗ 
richten, welche, während ſie dem Lande die Opfer 
des Ausnahme⸗Zuſtandes abnähme, von den durch 
Hartnäckigkeit verſcherzten Rechten des Königs Johann 
abſehen müßte. Außerdem zerſtreuten ſich die Illu⸗ 
ſionen, welche ihm das Bild einer fremden Unter⸗ 
ſtützung ausmalten. Sämmtliche europäſſche Mächte 
haben ſich entſchloſſen, den deutſchen Entwickelungen 
gegenüber eine volltommene Neutralität zu beobachten 


der Reſerve mindeſtens eine Million ſtark 1400000 
während das ſtehende Friedensheer nicht unter 40¹ 
Mann betragen dürfe. 8 an 
— Zeichen von Geiſtesſtörung machten 5 
der Kaiſerin Charlotte ſchon in Mexiko bemer ach 
und der Kaiſer Maximilian hoffte, die Reife n 6 
Europa werde einen wohlthätigen Einfluß auf d N 
Gemüth ſeiner Gemahlin üben. „ Ein- 
— Aus Warſchau wird berichtet, daß die 


führung des Julianiſchen Kalenders an eng 


Ab⸗ 


den König Wilhelm nach Berlin zu ſenden, da bei 
dem Mangel einer Landesvertretung die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden der ehemaligen Hauptſtadt des Landes gewiſſer⸗ 
maßen die Pflicht hätten, dem neuen Staatsoberhaupte 
den Dank der Bevölkerung für die Verheißungen der 
Proclamation auszudrücken. Daß für die materiellen 
Intereſſen der nunmehr zu Preußen geſchlagenen 
Territorien eine neue Aera erblüht, wird allſeitig an⸗ 
erkannt, beſonders von den Beamten, denen ſtatt des 
bisherigen kleinen Wirkungskreiſes, in dem ein Auf⸗ 
rücken in höhere und beſſer beſoldete Poſten ſchwierig 
war, jetzt eine zweite Arena für ihre Kenntniſſe und 
Fähigkeiten geboten wird. Sehr angenehm berührt 


und ſich ſogar jeder moraliſchen Intervention zu ent 
halten. Der König von Sachſen iſt ſomit, falls er 
feinen Thron retten will, nur auf die Verſtändigung 
mit Preußen angewieſen. — Unter dieſen Umſtänden 
fteht denn allerdings wohl ein baldiger Abſchluß in 
Ausſicht. 

Die Beziehungen Frankreichs zu den übrigen 
Mächten werden ſich wohl erſt ganz klären, wenn 
fein neuer Miniſter des Auswärtigen ſich vollſtändig 
entwickeln kann. Jetzt iſt blos über den Eindruck zu 
berichten, den er auf die fremde Diplomatie in Paris 
gemacht hat. Marquis de Mouſtier äußerte ſich über 
die europäiſche Lage in entſchieden friedlichem Sinne 


und in einer gewiſſen conſervativen Anſchauungsweiſe, 
welche hie und da ein wenig überraſcht hat. Der 
Miniſter ließ keinen Zweifel darüber, daß Frankreich 
entſchloſſen iſt, den im Orient entfachten Brand im 
Keime zu erſticken. Von mehreren Seiten wird über- 
einſtimmend die offene, reſolute, jedes Ding bei 
feinem Namen nennende Sprache des neuen Mini⸗ 
ſters gerühmt. 

Der einzige Staat, der ſich nichts Gutes von ihm 
verſteht, iſt Belgien. Denn man berichtet aus Paris, 
daß die belgiſche Regierung in dem Pavalette’fchen 
Rundſchreiben eine Bedrohung der Unabhängigkeit 
Belgiens gefunden und deshalb an das engliſche Ca- 
binet die Frage gerichtet habe, ob man event. auf 
deſſen Unterſtützung zählen könne. Die Antwort ſoll 
nicht nur befriedigend, ſondern weit befriedigender 
lauten, als man erwarten konnte; die engliſche Res 
gierung läßt durchblicken, daß ſie eintretenden Falls 
energiſch für Belgiens Selbſtſtändigkeit einſtehen werde. 

Dieſe Nachricht dürſte inſofern überraſchen, als 
England doch alle Urſache hat und die Abſicht zu erkennen 
gab, Frankreich der orientaliſchen Frage wegen bei 
Gutem zu erhalten. Und wenn nun neben der orien- 
taliſchen ſich auch noch die polniſche Frage in den 
Vordergrund — wenigſtens der diplomatiſchen Com⸗ 
binationen — drängen ſollte, wozu es den Anſchein 
gewinnt, dann möchte England doch wohl thun, Frank⸗ 
reich mit dem der franzöſiſchen Nationalität zuge⸗ 
hörenden ‚Belyien ruhig gewähren zu laſſen. 
gs Ener a Fr N ee el 

Berlin, 11. October. 

— Dem Prinzen Friedrich Karl find zwanzig der 
eroberten öſterreichiſchen Geſchütze als königliches 
Geſcheuk zu Theil geworden, welche ihre Auſſtellung 
in dem Park des dem Prinzen zugehörigen Jagd: 
ſchloſſes Glieneckk, mit der Front nach der Havel zu, 
erhalten ſollen. { 

— Wie es heißt, ſollen am 18. October Dieje- 
nigen eine Auszeichnung zu erwarten haben, welche 
ſich während des Krieges um die Krankenpflege Ver⸗ 
dienſte erworben haben. 

— An die eigentliche Conſtituirung des nord 
deutſchen Bundes iſt vor dem Friedensſchluß mit 
Sachſen nicht zu denken. Damit verſchiebt ſich feldft- 
redend auch die Einberufung des norddeutſchen Reichs. 
tags, denn er kann nicht ohne die Hinzuziehung der 
ſächſiſchen Abgeordneten zuſammentreten, welche nach 
Preußen den mächtigſten Staat im Bunde zu reprä- 
ſentiren haben. Es iſt fraglich geworden, ob 
das Parlament ſchon zu Oſtern wird einberufen 
werden können. 

— Wie hier gerüchtweiſe mitgetheilt wird, ſoll 
eine Depeſche der preußiſchen Geſandtſchaft in Paris 
im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten ein⸗ 
gelaufen ſein, nach welcher dem Ableben des Kaiſers 
Napoleon ſtündlich entgegengeſehen und der Zuftand 
des Kaiſers zur Zeit nur noch ſtreng verheimlicht wird. 

— Am 7. October hat das ſeit längerer Zeit in 
Emden ſtationirte preußiſche Kanonenboot „Baſilisk“ 
den dortigen Hafen verlaſſen. Theils die ſchöne Witte⸗ 
rung, theils auch der Wunſch, lieb gewordenen Bekann— 
ten den Abſchiedsgruß zuzuwinken, hatte eine große 
Menſchenmenge hinausgelockt. Als das Schiff vom 
Eſſenbahn-Dock in den Canal fuhr, brachte der Com: 
mandant des Schiffes, Prinz von Shwarzburg-Rudol- 
ſtadt, ein dreifaches kräftiges Hoch auf die Stadt Emden 
aus, welches von der am Ujer verſammelten Menge 
mit einem dreifachen Hoch auf den „Baſilisk“ erwidert 
wurde. Unter fortwährenden Hochrufen fuhr das 
Schiff davon. Die Mannſchaften deſſelben, welche 
ſich dort überall die größte Achtung erworben, hat 
man ungern ſcheiden ſehen. Mit dem Weggang der 
Marine ift auch die ſeither beſtandene Marine Com: 
mandantur aufgelöſ't, und wird, wie es heißt, die 
Ankunft von Landtruppen in der nächſten Zeit zu 
erwarten ſein. 

— Die ſtädtiſchen Collegien von Hannover haben, 
gleichſam als Erwiderung auf die Verwahrung des 
Exkönigs wegen der Eidesentbindung, mit allen gegen 
eine Stimme beſchloſſen, eine Huldigungsadreſſe an 


es auch, daß über neu einzuführende Inſtitutionen, 


bezieht, abverlangt werden. 


im Gegenſatz zu früher, die Betheiligten ſelbſt gut- 
achtlich gehört werden, wie jetzt in Naſſau zur Be⸗ 
antwortung der Frage: ob Freigebung der ärztlichen 
Praxis oder nicht? den Aerzten zur Beantwortung 


vorgelegt iſt. 


— Die Naſſauer, Fraukfurter, Hannoveraner und 
Kurheſſen ſträuben ſich vielleicht gegen nichts fo U, 

ie 
kennen fie nur in ihren Schattenſeiten, und die Licht» 
Die allgemeine 
Wehrpflicht, das Schönſte, was unſer Militärgefeg 
enthält, weil es durch fie zu einem echt demokratiſchen 
Inſtitut im beſten Sinne des Worts wird, erſcheint 


als gerade gegen unſere Milttär-Organifation. 


ſeiten wollen ſie nicht keunen lernen. 


ihnen als unerträgliche Laſt. Das wird ſich auch 


erſt mit der Zeit verlieren können; wenn ihre Väter 
und Söhne einmal mitgekämpft haben werden, ſehen 
ſie gerade dieſe Einrichtung ſicherlich mit ganz andern 
Eine offenbare Erſchwerung für das neue 
Preußen liegt in der Vorenthaltung unſerer Verfaſſung 
Es iſt nicht erſichtlich, warum 
unſere Kammern den Termin ſo weit hinausgeſchoben. 
Nichts konnte die neuen Preußen mit den alten mehr 
verſöhnen, als indem wir ihnen nicht blos Pflichten 
auferlegten, ſondern ſie mit demſelben Augenblicke 
Nun 
müſſen das Staatsgrundgeſetz tauſenderlei Berord- 
nungen erſetzen, was das Regieren ohnehin erſchwert, 
namentlich aber in Ländern, wo man an zum Theil 


Augen an. 


auf ein volles Jahr. 


auch unferer Rechte theilhaftig werden ließen. 


vorzügliche Verfaſſungen gewöhnt war. 


— Trotzdem nun auch der König von Hannover 


feine Staatsbeamten von dem Eide der Treue ent⸗ 
bunden hat, wird dennoch vor der Hand in den ein« 
verleibten Ländern den Beamten kein Eid nach preußi⸗ 
ſcher Formel, die ſich ja auch auf die Verfaſſung 
Vorläufig wird man ſich 
wahrſcheinlich von Seiten der Beamten bei der Un⸗ 
terſchreibung eines Reverſes begnügen, der die An- 
erkenntniß des factiſchen Zuſtandes ſichert. 

— In einer zum Landtagsprotokoll nachträglich 
eingereichten Erklärung erwägen 33 medlenburgifche 
bürgerliche Mitglieder der Ritterſchaft, daß ſie mit 
den Verklauſulirungen des Zuſtimmungsbeſchluſſes zu 
den Vorlagen über den norddeutſchen Bund nicht ein- 
verſtanden find, da dadurch einmal die beſchloſſene 
Annahme der vorgelegten Propoſitionen größtentheils 
wieder zurückgenommen werde, anderſeits aber die 
überwiegende Mehrzahl der mecklenburgiſchen Bevöl⸗ 
kerung grade die in dem Bündnißvertrage mit Preu⸗ 
ßen in Ausſicht geſtellten Reformen ſehnlichſt herbei⸗ 
wünſcht, die Stände alſo die Meinung des Landes 
nicht zum Austrag gebracht haben. Wird's endlich Tag? 

— Seit Jahren iſt die Prügelſtrafe in Mecklen⸗ 
burg der Gegenſtand eruſter und ſpöttiſcher Beſpre⸗ 
chungen. Allein in Sachſen wird die Prügelſtrafe 
polizeilich und gerichtlich auch angewandt, ſogar gegen 
Frauen. So find in den letzten Wochen in Leipzig 
mehrere Frauen mit Schlägen, deren Zahl ſich auf 
15 erſtreckte, beſtraft worden : 

— Wie man erfährt, fol demnächſt in Heſſen⸗ 
Darmſtadt die Kammer einberufen werden Die 
Convention mit Rom, welche bekanntlich im ganzen 
Lande fo viel Unzufriedenbeit hervorgerufen hat, ſoll 
durch ein Geſetz, welches der Kammer vorgelegt wird, 
abgeſchafft werden. 

— In München gehen fortwährend Gerüchte der 
abenteuerlichſten Art um. So erzählt man ſich, die 
Verletzungen, an denen der Lieblingsadjutant des 
Königs, der mit ihm in gleichem Alter ſtehende Prinz 
Taxis, jüngſt darniedergelegen, hätten nicht von einem 
Sturze mit dem Pferde, ſondern von Mißhandlungen 
hergerührt, denen er bei einem Ueberfall ausgeſetzt 
geweſen, als er in Begleitung des Königs nächtlicher⸗ 
weile ſpazieren geritten, und der Prinz habe bei dieſer 


Gelegenheit beſondere Anhänglichkeit an ſeinen könig⸗ 
lichen Herrn bewährt. 


Dem Kaiſer von Frankreich wird in wenigen 


Tagen ein ausführlicher Bericht über die Armee-Re⸗ 
form vorgelegt werden, worauf dann ein definitiver 
Entſchluß gefaßt werden dürfte. 
man nun feſtgeſetzt, daß die Geſammt⸗ Armee mit 


Im Princip hat 


einigen Tagen ein großes Unglück ereignet. | 
Zwiſchenſtation, etwa 9 Meilen von Odeſſa, fi f 
ein Güter- und ein Perſonenzug aufeinander, woben 
ſoweit bis jetzt ermittelt, 54 Perſonen verwundet u 
14 getödtet worden ſind. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 12. October. 

— Das Erinnerungskceeuz, welches mittelſt aueh 
Ordre vom 20. September für die Mitglieder ! 
mobilen Armee geſtiftet worden, dürfte nicht die ie 
zige Auszeichnung fein, welche den bei dem b 
Kriege eingetretenen Angehörigen der Armee zu The 
werden ſoll. Wie es in militairiſchen Kreiſen heiß 
dürfte demnächſt noch mittelſt Allerh. Ordre 
Gründung einer Exinnerungsmedaille erfolgen, welch. 
ſämmtlichen Perſonen zu Theil werden würde, wel 
während der Zeit der letzten Mobilmachung 3 
Militairverhältniß einberufen oder eingetreten 
und welche auch denjenigen Perſonen verliehen mer 
ſoll, welche zur Fahne einberufen, jedoch nicht 
mobilen Armee gehörten, vielmehr bei den Erf 
bataillonen, zum Garniſon- oder Lazarethdienſt A 
verwendet worden find. Es dürfte dieſe Eriunerum 
medaille zu dem bereits geſtifteten Erinnerungskre y 
in gleichem Verhältniß ſtehen, wie die Erinnerung 
medaille vom Jahre 1864 zu dem Düppel⸗ 5 
Alſenkreuz, und auch denjenigen Perſonen des Land 
wehrverhältniſſes, die durch ihre Einziehung zu den 
Erfaßbataillonen ꝛc. dem Vaterlande gleichfalls Opfer 
gebracht, ein Anerkenniniß gewähren. 7 


— Die dem Landtage gemachte Vorlage über den 


. 


Bau einer Eiſenbahn von Köslin nach Stolp war 5 | 


kanntlich vom vorigen Abgeordnetenhauſe abgele hn 


worden. 
garantie bereit erklärt, wenn dieſes Bahnproject 
weitert und von Stolp bis Danzig ausgedehnt würd“ 
Die Regierung iſt nun damit beſchäftigt, einem ſolchen 
erweiterten Project näher zu treten, und hat ſich unte 
Anderem mit der Berlin-Stettiner Eiſenbabng'ſellſchaf 
in Verbindung geſetzt, um mit ihr über die Bethel 
gung an dem Unternehmen zu unterhandeln. Di 
Geſellſchaft fol ſich nun bereit erklärt haben, 
% pCt. Garantie zu leiſten, und, wie wir hören, bel 
ſich die Regierung dazu verſtanden, daß von Seiten f 
Staats eine Garantie von 3 pCt. übernommen werde 
Selbſtverſtändlich wird der betreffende Vertrag, well 
er zu Stande kommt, dem Landtage zur Genehmigu 
vorgelegt werden. 


— Die geſtrige erſte Winterverſammlung des Gewerbe, 
Vereins wurde durch den Vorſitzenden Hrn. Dr. Kirch e, 
mit nachfolgender Rede eröffnet: „Willkommen im Haufe 
Mit dieſem Zurufe, meine Herren, begrüße ich Sie 5 
den Räumen, die für unfere Thätigkeit das Vater ⸗ un 
Mutterhaus bilden. Wir können uns umfomehr als eil 
Familie betrachten, als wir gemeinſchaftlich an uns arbeil 
und als letztes Ziel unſere Erhaltung in's Auge faſſen, 
Die Familie bat allerdings auch Vortheile, die wir ni 
haben, nämlich den Reiz des Familtenlevens: die Poeſie; 
weil die Familie ſich beitändig zwiſchen Sein und Werden, 
zwiſchen Stillſtand und Entwickelung befindet. In die ſem 
Sinne haben wir keine Heimath. Wenn wir uns nac 
längerer Zeit bier wieder verſammeln, fo können wl 
unſern Blick nicht verſchließen vor den gewaltigen Zell 
ereigniſſen, welche inzwiſchen an uns vorübergegange 
find Wir haben in dieſen Tagen einen tückiſchen Fein 
bekämpft, der auch aus der Mitte unſeres Vereines 
theures Opfer geraubt hat, das noch lange in geſegnete 
Andenken bei uns bleiben wird. Sie erinnern ſich, 8 
wir vor der Epidemie beſtrebt waren, die Gewalt der 
felben an der Hand der Wiſſenſchaft zu brechen und gege 
fie anzukämpfen. Wohl verdanken wir es den Bebörde 
unſerer Stadt, daß auch vieles hierin getban iſt, ar 
uus liegt es ob, zu fragen: auch welche Weiſe könne 
wir uns und unſeren Angebörigen vernunftge mäß 
Geſundheit erhalten? Unſer Verein hat das beſte Mitte 
au der Hand, zu prüfen, weiche alten Einrichtunge 
abzufhaffen, welche neuen Einrichtungen zu treffen find- 
Evenfo liegen die Intereſſen, welche wir an Nabrung 
Kleidung und Wohnung haben, dem Verein auch lebe 
nahe, weil es gewerbliche Intereſſen find. — Redne, 
geht hierauf auf das Gebiet der geiftigen 5 
wickelung des Menſchen über, ſchildert die dumpfe Aeugſt 


lichteit der Gemüther in der verhänguißvollen Krege en 


und vergleicht poetiſch die Blumenſpenden, welche 


rücktehrenden Siegern zu Theil wurden, mit dem Er 


un 


Dagegen hatte daſſelbe ſich zu einer N 
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Mate des für uns gleihiam angebrochenen Frühlings. 
5 un ere Armee bat einen Kampf aaeifde der ohne Bei⸗ 
Piel in der Geſchichte iſt, und wenn wir nach dem 
Werkzeuge suchen, das den Steg vermittelt hat, fo finden 
ir daſſelbe nur in dem Geiſte, welcher unſere Truppen 
veſerlte. Es war der Geiſt der menſchlichen Bildung, 
und der iſt zu pflegen. Dem gegenüber hat ein be 
kühmter Geiſtlicher in Wien kürzlich das ganze Unglück 
des Biterreichtichen Heeres dem Umſtande zugeſchrieben, 
daß der Oberfeldberr Proteſtant iſt. Gleiche Logik 
wendet Redner auch auf Mecklenburg an. In weiterer 
ede wird von Herrn Dr. Kirchner nachgewieſen und 
ſtatiſtiſch belegt, welche Nachtheile der Krieg auf ale 
wirihſchaftlichen Verbältniſſe, die Produktion, die Ka⸗ 
pitalien, das Arbeitslohn, die Conſumtion und den Handel 
ausgeübt hat. Laſſen Sie, ſchließt Redner, aus dem 
berſönlichen Verhalten unſerer braven Krieger und auch 
aus der affenähnlichen Geſchwindigkeit derſelben uns 
Autzen und Lehren ziehen und ohne Ueberhebung, aber 
auch ohne Furcht nach dem Wahlſpruch unſeres Stadt⸗ 
wappens handeln, denn unſere Stadt zeigt durch ihr 
kigenthümliches Gepräge, daß ſie ſtets der Sitz eines 
tebfamen Bürgerthums geweſen iſt. (Lebbafter Beifall.) 
Herr Lehrer Block beantragt Behufs Beſprechungen 
nach der Sitzung noch die Genehmigung zum Gasverbrauch, 
Welche auch zugeſagt wird. — Der Fragekaſten lieferte dle 
rage: Wie bat ſich die angeordnete Desinfektion bewährt? 
err Block bezweifelt, daß überhaupt ein Reſultat 
ſerüber gezogen werden könne. Herr Dr. Korn bebaup- 
let dagegen, daß die Sterblichkeit ohne dieſe Maßregel 
ne viel größere geworden wäre. Herr Ober Poſtſeeretär 
ch wichow ſtellt letzterer Behauptung entgegen, daß er 
Lleſen, wie man ſich in Conſtantinopel und an andern 
rten durch Thierkadaver und Aufriechen von erfremen- 
alen Dünſten gegen peſtartige Krankheiten geſchützt habe. 
derr Helm kann ſolcher Schutzmittel zu erwähnen, nur 
Ugerlg finden, und hofft, daß die Wiſſenſchaft bald ein 
ure Desinfektionsmittel als Eiſenvitriol, entdeckt haben 
bird. — Die Frage: wie ſchlechtes Waſſer trinkbar ge 
macht wird? beantwortet Herr Helm dahin, daß Chlor 
nd Antiſchlor dies bewirken. — Die Frage: wie lange 
ird das wackelige Geländer auf der neuen Eiſenbahn⸗ 
tücke am Irrgarten balten? beantwortet Herr Jacob- 
fend mit Entrüſtung über die unverantwortliche Leicht⸗ 
ertigkeit, mit welcher bei dieſem und andern Gifenbabn- 
eſmuwerken zu Wege gegangen wird, indem man es nicht 
zumal für nötbig hält, die in die Steine eingelaſſenen 
treben mit Blei zu vergießen, ſondern einfach mit 
emen:mörtel zu verſchmieren. — Die letzte Frage: wie 
diel Herren gehören zur Servis Commiſſion, und wer find 
dieſe? führte zur Beſprechung vieler angeblicher Uebel 
Nände bei der Vertbeilung der Einquartierungslaſt, welche 
in der nächſten Sitzung eingehender erörtert werden 
ollen, jobald die Herren Helm und Damme ſich das 
gulgtiv zur Einſicht verſchafft haben werden. 
den Geſtern Nachmittag fand das Feſt.Schlußſchießen 
8 Bur gerſchü - Corps auf 220 Schritt Diſtance 
mit auf . N orps auf > 
Ship Jelegter Büchſe auf dem feſtlich geſchmückten 
S stande feines Eſabliſſements ſtatl, wobei mit 
| chüſſen Herr Klempnermeiſter Kunis durch 37 
ummern ſich die Würde eines Jubelſchützen erwarb 
N nebſt den folgenden beſten Schützen: Herren 
Sendermann, G. Schmidt, J. Krauſe, Hoff 
mann, Kanthak und Grundt mit Silbergaben 
prämiirt wurde. Der Borſteher des Schützen-Corps, 
err Schloſſermeiſter Schmidt, bewirkte die Ver⸗ 
heilung nach entſprechenden Anſprachen und brachte 
au die fleißigen Waffenbrüder ein Hoch aus. Dem⸗ 
e gelangten noch 4 ſilberne Löffel, welche aus 
theildamien = Erſparniſſen beſchafft waren, zur Ber 
? u "ung an die beſten Separatſchützen, Herren Kunis 
\ G. Boley. Inzwiſchen hatten ſich die Familien der 
; eſellſchaftamitglieder ſo wie die eingeladenen Gäſte 
ei Scale verſammelt und vereinigten ſich ſpäter zu 
A Souper und Tanzkränzchen in recht gemüth⸗ 
icher Weiſe. 
a Im hieſigen Kriminalgebäude find vielerlei 
5 ilbergeräthſchaften und Goldſachen, welche einem 
ekannten Hehler auf der Reiſe nach Leipzig in Berlin 
genommen worden, zur Rekognition für diejenigen 
ausgelegt, welche in längerer oder kürzerer Zeit be— 
ohlen worden ſind. 
+ Auf der Devrient’fhen Schiffswerft iſt zu 
* gößeren Seeſchiffe, für eigene Rechnung, der 
iel geſtreckt; auch läßt Herr Schiffsbaumeiſter 
ebrient ſich daſelbſt ein Wohngebäude errichten. 
— Die vom Vorſtande des Stadt Lazareths zu 
deſtern anberaumt geweſene Auction mit den Pappeln 
des Kirchhofs iſt wegen zu geringer Betheiligung auf 
ittwoch, den 17. d. M., Vormittags 10 Uhr, verlegt 
worden. 
— Die oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Central⸗ 
miele, das Organ ſammtlicher oſtpreußiſchen Vereine 
u Landwirthſchaſt, hatte bei dem Reſſort⸗Miniſterium 
Wauf angetragen, daß bei den Schullehrer⸗Semina⸗ 
lic auch den landwirthſchaftlichen Unterricht, nament ; 
gi, ait Rackſicht auf die Baumzucht, ein Platz einge⸗ 
Um werden möchte. Es fanden darauf Verhand- 
ungen zwiſchen dem Miniſter der landwirthſchaftlichen 
denzelegenheiten und dem Kultus miniſter ſtatt, in Folge 
ten von beiden Miniſterien Kommiſſare nach Süd— 
zulſchland und der Schweiz abgeſchickt wurden, welche 
ti Auftrag erhielten, ſich dort, wo ein ſolcher Unter⸗ 
ch ſchon beſteht, über die betreffenden Modalitäten 
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näher zu informiren. Dieſe Kommiſſarien ſind jetzt 
von ihrer Reiſe zurückgekehrt, und es ſtehen nun die 
Entſcheidungen der oberen Behörden zu erwarten. 
Tiegenhof. Ein ähnlichet Raubanfall, wie 
kürzlich bei Danzig und Marienburg vorgekommen, hat 
ſich jetzt auch bier, kaum 500 Schritte vom Orte, ereig- 
net. In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. wurde nämlich 
bei dem 74 jährigen Beſitzer Klingenberg, am Rücke⸗ 
nau'ſchen Wege, ein Fenſter eingeſchlagen, und 3 Kerle 
drangen durch daſſelbe in die Wohnſtube, ſchlugen die 
Nachtlampe vom Tiſche, packten den alten Mann, warfen 
ihn nieder, würgten ihn und forderten unter fürchterlichen 
Drobungen fein Geld. Er gab nun, was er hatte, und 
während die Räuber damit beſchäftigt waren, das auf 
den Fußboden gefallene Geld aufzuſuchen, gelang es dem 
K. im Finſtern ſich aus der Stube zu ſchleichen und auf 
dem Heuboden zu verſtecken; die Sorge um feine Tochter, 
welche in der Wohnſtube geſchlafen hatte und nebft dem 
Dienſtmädchen verſchwunden war, ließ ihm aber keine 
Ruhe, er kroch alſo wieder herunter und wollte entfliehen, 
um in der Nachbarſchaft Hülfe zu ſuchen, bemerkte dabei 
aber, daß die Räuber in der Stute ſich Licht angezündet 
batten und andere draußen das Haus beſetzt hielten; es 
gelang ihm aber doch, durch die unbewachte Scheunethüre 
zu entkommen und baarfuß, unangekleidet, zu dem benach⸗ 
barten Mühlenbeſitzer van Rieſen zu retiriren, der auch 
mit ſeinem Knechte und einigen anderen Nachbaren ſogleich 
berbeieilte; die Räuber waren unterdeſſen aber entflohen, 
hatten eine Kommode und ein Glasſpind ausgeräumt 
und ca. 30 Thlr. Geld, nebſt 1 ſilbernen Taſchenuhr mit- 
genommen, die Kleidungsſtücke ꝛc. aber liegen laſſen. Der 
Verdacht fällt auf hieſige arbeitsſcheue Menſchen; es iſt 
bis jetzt aber leider nichts ermittelt worden. — Kürzlich 
verunglückte der Hofbeſitzer Dörkſen aus Walldorf und 
fand ſeinen Tod dadurch, daß er an einem finſtern Abende 
mit feinem Wagen bei der ſogen. Pündelmüble vom 
Haffdamme fiel, wo er lebſos vorgefunden wurde. — 
In Krebsfelde ertrank der Zjäbrige Sohn des Einwohners 
Sachs in einem Graben, während die Mutter deſſelben 
nebenbei im Garten beſchäftigt war. — Nachdem die 
Cholera uns verlaffen bat, find jetzt auch die entlaſſenen 
Gerichts⸗Gefangenen wieder eingezogen worden. 


Eigenthümlichkeiten verfchiedener Tondichter. 


Haydn, der täglich 16—18 Stunden, und zwar 
bis tief in die Nacht hinein arbeitete, putzte und 
puderte ſich immer ſorgfältig und zog ſeine beſten 
Kleider an, bevor er ſich zur Arbeit niederſetzte. 
Seine eigentliche Schöpferzeit aber hatte er in den 
erſten Nachmittagsſtunden, in welchen er ſpazieren 
gehend die ihm kommenden Gedanken aufſchrieb. — 
Donizetti componirte gleichfalls viel im Gehen oder 
Stehen vor irgend einem und demſelben Gegenſtande. 
Die Leute eines Verkaufladens konnten den Mann 
wohl für verrückt halten, der einige Monate hindurch 
allabendlich ſtundenlang vor dem Laden ſtand und 
durch das Fenſter hineinſtarrte. Der Mann war 
Donizetti — vielleicht ſo lange mit einer und der⸗ 
ſelben Arbeit beſchäftigt. — Der ebenſo glückliche, 
als geiſtreiche Auber, welcher ein ſo großer (und 
NB. fo reicher) Pferdeliebhaber iſt, daß fein Marſtall 
den manchen Königs an Koſtbarkeit weit übertrifft, 
fand viele ſeiner ſchönſten Melodien zu Pferde; er 
componirt, während er im Galopp reitet. — Ganz 
anders Adolph Adam, der Katzenliebhaber. Nach 
dem Eſſen auf dem Sopha liegend, deckte er, auch 
an heißen Sommertagen, ſich bis über's Kinn mit 
dem Bette zu, legte dann von ſeinen großen Katzen 
ſich eine auf den Kopf, die andere auf die Füße — 
und ſuchte Melodien. — Dem lebensluſtigen Cima⸗ 
roſa waren Einfamfeit, Stille und Einfachheit nicht 
günſtig. In der Mitte zahlreicher Freunde, im Ger 
räuſch und Kerzenglanze vornehmer Salons, im Ge⸗ 
plauder großer Abendzirkel kamen ihm die meiſten 
und beſten ſeiner Gedanken. — Auch der große 
Beethoven zog nicht felten, während er in Gefell 
ſchaft beim Bierglaſe ſaß, ſein Schreibbuch aus der 
Taſche, ſagte: „Mir is halt was eing'fallen!“ und 
warf in unmöglich zu entziffernder Hieroglyphenſchrift 
Ideen auf's Papier, wie er es auch beim Gehen durch 
die Straßen that. Uebrigens ließ er ſich auch durch 
das ärgſte Wetter nicht abhalten, alltäglich nach dem 
Mitagefien zweimal um die Stadt zu gehen oder 
vielmehr zu laufen, wobei er wohl die vorher nieder 
geſchriebenen Gedanken verarbeitete. Zu feinen vier 
len Sonderbarkeiten gehörte, daß er rubelos aus einer 
Wohnung in die andere zeg, ſo daß er, obgleich fait 
immer in Geldverlegenheiten, einmal vier Wohnungen 
gleichzeitig beſaß. — Gluck's Hilfsmittel zur Be⸗ 
geiſterung war der Champagner, von welchem er ſich 
auf jede Seite des Claviers eine Flaſche hinſtellte. — 
Cherubini kamen die Gedanken, indem er ein Spiel 
Karten zur Hand nahm und deren Bilder zu felt- 
ſamen Figuren zufammenlegte. — Auf ganz abſon⸗ 
derliche Weife pflegte auch Berlioz die Muſe herbei⸗ 
zurufen. Er nahm zum Schaffen ſeiner phantaſtiſchen 
Tongebilde die Hülfe ſeiner Frau, der als Miß 
Smithſon berühmten Tragödin, in Anſpruch, inſofern 
als, wenn er arbeitete, ſeine Frau ſich vor das Piauo 
ſtellen und die ſchönſten Stellen aus Ehafefpeare'- 
ſchen Stücken deklamiren mußte. 


1 Vermiſchtes. 
— [Heitere Aus ſichten.] Von den erſten 
Anfängen der Zeitrechnungen der verſchiedenen Völker 
an, iſt über den zukünftigen Untergang der Welt ſo⸗ 
wohl als über ihre Entſtehung philoſophirt worden. 
Vor acht Jahren war die Furcht vor dem nahen 
Weltuntergange auf unſerem Kontinente ſo groß, daß 
mehrere Perſonen nach Amerika auswanderten, um 
wenigſtens nicht von dem Kometen zerquetſcht zu 
werden, welcher namentlich Europa und feine Be- 
wohner mit ſeinem Stoße bedrohte. Der populären 
Aſtronomie Arago's zufolge, ſoll es nun wirklich ein 
Komet ſein, der ſich, in der Erdnähe angekommen, 
die Erde als Trabanten annektiren und dieſelbe auf 
ſeinem wilden Fluge durch den unendlichen Raum 
bald in die Sonnennähe, bald in hunderttauſend 
Millionen Meilen weit von der Sonne entfernte 
Regionen ſchleppen wird, wo Alles von ewigem Froſte 
ſtarrt. Wehe alsdann den armen Menſchen, wenn 
fie ſich nicht bei Zeiten daran gewöhnt haben, zu- 
weilen die Siedehitze der Metalle und dann wieder 
den Kältegrad, wo alle Luftarten zu flüſſigen oder 
feften Körpern werden, aus zuhalten. 


— Reuß ältere Karolinie, 8. Oct. Heute 
hielt unſer Militair ſeinen feierlichen Einzug in Greiz. 
Die via triumphalis (Knüppelſtraße) war mit drei 
Fahnen und einem Kranz von Hopfenblättern feſtlich 
geſchmückt. Zuerſt kam durch das Kuhſchwappelthor 
ein Tambour, der die Landeshymne „Heil Dir Reu- 
ßens ält’re Linie“ trommelte; ihm folgte reitend SIE, 
welcher zwei Jünglinge in weißen Kleidern ein Ge- 
dicht überreichten; neben JHR ritt ein Kadett, der 
eine Kanone unter dem Arm hatte, und dann kamen 
2½ Mann Soldaten; den Schluß des Zuges bildete 
ein Kammerdiener, der auf rolhem Sammeikiſſen die 
mit einem Lorbeerkranz umgebene Quittung über die 
an Preußen gezahlte Summe von 100,000 Thlrn. 
trug. Durch die Straße wimmelte ein Greizer, der 
Hurrah ſchrie. Abends war das ganze Militair 
illuminirt. 

— Ein Reiſender, welcher in den letzten Tagen 
des vorigen Monats das Schlachtfeld von Königgrätz 
beſuchte, hat die Einwohnerſchaft der umliegenden 
Dörfer ſchon fleißig mit der Bearbeitung des Bodens 
beſchäftigt gefunden, der erſt vor drei Monaten von 
Hunderttauſenden von Kämpfern zertreten und feſt⸗ 
geſtampft worden war. Die Bauern haben ſchon 
den größten Theil des Feldes gepflügt und geeggt, 
können nun jedoch ihre Arbeit nicht weiter fördern, 
wenn die Regierung ſich ihrer nicht annimmt. Unter⸗ 
ſtützung iſt ihnen zugeſagt, aber noch nicht gewährt 
worden. Ihre ganze heurige Getreideernte und ihre 
Gemüſegärten find vernichtet, ihr Vieh meiſt wegge⸗ 
trieben und manche Häuſer niedergebrannt. Den- 
noch klagen die Leute nicht ſo ſehr über die Aufführung 
der Preußen, als man wohl erwarten dürfte. Das 
Vieh freilich nahmen ſie weg und gaben Empfangs⸗ 
ſcheine, doch keine Zahlung dafür; den Armen und 
auch den mittleren Klaſſen nahmen fie nichts, als das 
Allernothwendigſte zu ihrem Lebens unterhalte; weniger 
Selbſtentſagung legten ſie an den Tag, wenn ſie mit 
reichen Leuten in Berührung kamen. 

— [Wie man Büchertitel macht.] Ein 
franzöſiſcher Autor wurde von einem ſeiner Freunde 
conſultirt, welchen Titel er einem neuen von ihm 
verfaßten Roman geben ſolle. „Nichts leichter wie 
das!“ antwortete jener. „Kommt in ihrem Romane 
ein Tambour vor?“ — „Nein.“ — „Auch kein 
Trompeter?“ — „Nein.“ — Nun ſo betiteln Sie 
denſelben „Ohne Pauken und Trompeten.“ 

— ſtürzlich beſuchte in Brieg ein Bauherr den 
Bauplatz, vernahm ein menſchliches Stöhnen und fand 
auf dem Gerüſt einen Mauxergeſellen, welchen die 
Cholera ſoeben mit ihren todtbringenden Armen um⸗ 
ſchlungen hatte. Der Bauherr, raſch entſchloſſen, 
läßt einen Wagen herbeiholen, um den Kranken nach 
ſeinem Heimathsdorfe Rogelwitz zu ſchaffen, giebt 
ihm zum Begleiter einen Handlanger bei, und dem 
Letzteren übergiebt er ein Fläſchchen mit Cholera- 
tropfen. Dem Handlanger wird eingeſchärft, dem 
Kranken ſtündlich nur wenige Tropfen zu reichen; da 
ihm jedoch nicht einleuchtet, wie eine „Wenigkeit“ 
jo große Dinge thun könne und der Kranke uncuf- 
hörlich ſtöhnt, fo giebt er die Flüſſigkeit in Schlücken 
und mit viertelſtündigen Pauſen zu trinken. Nach 
einer Stunde etwa iſt denn die Medizin vollſtändig 
verbraucht und der Kranke ſtill, ganz ſtill, jo ſtill, 
daß dem Handlanger eine dunkle Ahnung don Ge⸗ 
ſtorbenſein überkommt. Er ſchüttelt den Daliegenden, 
kneift ihn, ſchreit ibm in die Ohren, — keine Re⸗ 
gung, kein Laut. Was thun? — Rogelwitz iſt noch 
weit, Leubuſch viel näher. Handlanger und Kutſcher 
einigen ſich, die Leiche in Leubuſch abzuladen. Man 
gelangt nach Leubuſch. Man ſteigt ab, um ſich mit 


dem Schulzen oder mit dem Belger des Gaſthauſes 
8. berathen. Man kehrt zum Wagen zurück, um die 
eiche zu beſchauen. Und ſiehe, da ſitzt der Todte 
aufgerichtet und reibt ſich die Augen und preiſet die 
köſtlichen Tropfen, die ihm das Leben gerettet. Und 
am andern Morgen findet der Brieger Bauherr 
ſeinen Maurergeſellen wieder auf dem Gerüſt und 
rüſtig und munter bei der Arbeit. 

— [Ein epidemiſcher Druckfehler.] Das 
Wochenblatt eines Städtchens in der Gegend Leipzigs 
druckt in ſeiner letzten Nummer das Referat eines Leip⸗ 
ziger Blattes über die Richtfeier des neuen Theaters ab. 
Darin heißt es am Schluß: „Mit Abſingung eines 
Choleraverſes (ſtatt Choralverſes) ſchloß die Feier.“ 

— Der Heringsfang liefert augenblicklich längs 
der ſchwediſchen Sundküſte eine ſo reiche Ausbeute, 
wie ſolche ſeit vielen Jahren nicht erzielt worden iſt. 
Auch die ſeeländiſchen Fiſcher dürfen ſich nicht über 
ein Schlechtes Heringsjahr beklagen. In beiden 
Fällen würde aber ein noch größeres Ergebniß er⸗ 
zielt werden, wenn die benöthigten Vorrichtungen zum 
Einſalzen und Räuchern in erforderlicher Menge 
vorhanden wären. 


Literariſches. 

Das ſoeben erſchienene 6. (Aug. - Septbr.») Heft der 
Altpreußiſchen Monatsſchrift zur Spiegelung des 
provinziellen Lebens in Literatur, Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Induſtrie, berausgegeben von R. Reicke und 
E. Wichert, enthält: Abhandlungen: Aberglaube 
aus Mafuren. (2. Die Zauberei und die Verſegnungen.) 
Mitgerbeilt von Dr. M. Töppen. — Etinnerungen 
vom La Plata. (Nachtrag zu ſeinem Werke: „Mitthei⸗ 
lungen über das ſociale und kirchliche Leben in der Re⸗ 
publik Urugnay.“) Von Dr. Otto Woyſch. — P. Kaers 
Proſpect der Stadt Danzig. Von R. Bergau. 
Kritiken und Referate: Altpreußiſcher Verlag. 
(Schulz, Die Grünen und die Blauen.) — Mitthei⸗ 
lungen und Anhang: Ein Danziger Ratbsedift vom 
Jahre 1520 als älteſter Druck der Weinrich'ſchen Dificin 
zu Danzig. Mitgetheilt von Dr. R. Reicke. — Die 
Kirche zu Kumehnen in Samland. Bon R. Bergau. 
— Urtunden-Funde. Von S—n. — Alterthume-Funde. 
Von Sn. — Univerſitäts Chronik 1866. — Schul- 
Schriften. — Bibliographie 1865. — Pexriodiſche Literatur 
1866. — Der Abonnementspreis pro Jahr deträgt 2 Thlr., 
pro Halbjahr 1 Tir. Alle Poſtanſtalten und Buch- 
Handlungen nehmen Beftellungen an. 


Buchſtaben⸗Näthſel. 
4567 


Anfang und Ende ſuchet Ihr vergebens, 
Das allertreufte Bild des geiſt'gen Lebens. 
6 8 5 9 


Ein Wörtchen nur, doch inhaltsſchwer und wichtig, 

Macht's oft das WA uns und nichtig. 

Ein Strom, der, wie es häufig ſteht geſchrieben, 

Des Forſchens Gegenſtand gar lang geblieben. 
456789 

Ein Kraftaufwand im regen Spiel des Lebens, 

Doch gegen Schickſalstücke meiſt vergebens. 
43789 

Ein Infelland, von bohem Reiz umgeben, 

Nach deſſen Anſchau'n Viele eifrig ftreben. 

123456789 

Der Landſtrich, Leſer, mannichfaltig, 

An bobem Werth von ſonſt und jetzt; 

Der Name ſinnig, viel eſtaltig, 

Wenn man der Zeichen Zahl verſetzt. F. v. S. 


BEER Vortheilhafte Offerte!!! m 
Die beiten Bücher! neu! 
Claſſiker, Pracht = Kupferwerfe, 


Romane, Belletriſtik, Untervaltungslectüre, ' 
zu Ausverkaufs - Spottpreifen !!! 
EB Alles neu! complet! fehlerfrei! AEEEEE 

Album für die elegante Welt, enthält feinſte Stabl- 
u. Kupferſtiche (Runitblätter) der berühmteſten Meister, 
größtes Quartformat, nur 25 n! — Neueste allge- 
meine Weltgeschichte von Fr. Steeger, in 3 Bänden, 
1900 große Oetapſeiten ſtark, mit allen Karten und 
Plänen (1866), ſtatt 4 % nur 14 1 — Hogarth’s 
Werke, deutſche Pracht⸗Stahlſtich⸗Ausg., mit den feinſten 
engl. Stahlſt., nebſt deutschem Text, eleg. cartonirt, 
nur 21 1 — Neuer grosser Atlas der ganzen 
Erde, größtes Imperial-Quartform., enthält aus 64 
vorzügliche Karıen 811 in feinſtem Stahlſtich, ſauber 
colorirt, ser deutlicher Druck, ſowie Pläne vieler 
Hauptstädte " der Erde, in elegantem dauerhaften Ein- 
bande, nur 44 %! — Göthe's ſämmtliche Werke, die 
neueste Cottaſſche Original-Pradt-Auegabe, mit Portr. 
in Stahlſtich, feinſtes Papier, eleg., nur 9 % 28 H 
— Meyer's Universum, 4 Jahrgänge, mit 150 Stabl- 
ſtichen, zuſammen nur 21 % — 1) Körner's ſämmtiliche 
Werke, neueſte Ausg., 1866, miı Portrait, 2) Album der 
beliebtesten Dichter, 450 Seiten, feinſtes Belinpapier, 
beide Werke zuſammen nur 45 %% — Kaiser Joseph II., 
Prachtwerk, grösstes Octav⸗ Format, 552 Seiten Text, 
nebſt 0 Illustrationen! Belinpapier, (1862), 
nur 1 hologie der Griechen und Römer, 
240 Octavſeiten Text u. GO Abbildungen in Stahlſtich 
(1862), nur 24 e — Louise Mühlbach’s ausgewählte 
Romane, eleg. Ausg., 18 Bde., nur 8.441 — Zschokke’s 
Stunden der Andacht, neueſte Aufl., 10 Bde. (Schiller⸗ 
format), nur 3 % — Malerische Auſichten der berübm⸗ 


1 — 


teſten Städte, ibrer Kirchen, Monumente, Kunſtwerke, | mit bun derten von 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
111 4| 337,10 | + 9,4 [NJ Oeſtl. flau, bewölkt. 
121 8] 338,92 5,6 WSW. do. do. 
12 339,25 8,5 | do. do. do. 


Schiffs - Rapport aus MWeufahrwaffer. 
Angekommen am 11. October: 

Aiken, Laurell; u. Smith, Scottiſh Maid, v. Peter- 
beadz; Spenſen, Gipſey, v. Lerwick; u. Dempſter, Barclay, 
v. Montroſe, m. Heeringen. Lotzow, Marie, m. Gütern, 
v. Petersburg n. Kiel beſtimmt. de Jonge, Eliſabeth, v. 
Bremen, m. Gütern. — Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 12. Oetbr.: 

Bendrat, Kennet Kingsford, v. Androſſen; Prutz, 
Marie, v. Shields; u. Krohn, Brabant, v. Tapport, mit 
Kohlen. de Vries, Alegonda, v. Leer, m. Eiſen. Pardepke, 
Caroline Suſanna, v. Liverpool, m. Salz. Jverſen, 
Mathilde, v. Copenhagen, m. Gütern. Jacobſen, Richard 
Cobden, v. Stavanger; Mackenzie, Eſtramadura, v. Lerwick; 
u. Coruegie, Hugh Miller, v. Peterhead, m. Heeringen. 

Retournirt: J. Eckhoff, Delphin. 

Geſegelt: 
J. Farndall, Norfolk (S)., n. Amſterdam, m. Getr. 
Im Ankommen: 3 Schiffe. Wind: WNW. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 11. October. 

Portsmouth 18 8, Liverpool 17 s. 6 d. pr. Load 
ficht. Balken u. Dublin 17 8. 6 d. pr. Load ficht. Balken 
u Sleeperblöcke. Cardiff 16 8. pr. Load Sleeper. London 
15 8. pr. Load O Sleeper. Aberdeen 19 s. pr. Load 
Crooks. Delfzyl fl. 16 pr. Laſt fichten Holz. London 
3 s. pr. 500 Pfd. Weizen. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 12. October. 

Weizen, 70 Laſt, 135pfd. fl. 615; 133pfd. fl. 600; 
13 1pfd. fl. 590; 130pfd. fl. 585; 129pfd. fl. 560; 124 
bis 125pfd. beſetzt fl. 465; 123 pfd. fl. 470 pr. 85pfd. 

Roggen, 118. 19pfd. fl. 324; 123pfd. fl. 345; 128pfd. 
fl. 363; 129. 30 pfd. fl. 372 pr. 818 pfd. 

Rübſen u. Raps fl. 590 pr. 72pfd. 


Engliſches Haus: 
Die Kaufl. Tränckner a. Leipzig und Lütgen aus 
Königsberg. 


Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Hornung a. Magdeburg, Schneider aus 
Stettin, Alenſtein u. Iſtein a. Lauenburg und Aufrecht 


a. Berlin. 
Hotel du Mord: 

Rittmeiſter v. Zacha a. Strelig. Die Lieutenants 
v. Scheffer a. Pr. Stargardt u. v. Sanden a. Gartz a O. 

Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. Hielſcher n. Familie a. 
Ruddsdorf u. Leſſe a. Tokar. Particuller Minuth a. 
Königsberg. Die Kaufl. Winter a. Hamburg, Unger a. 
Annaberg, Soberski a. Zeitz u. Sentz a. Berlin. Ma⸗ 
ſchinenfabrikant Vollbaum a. Elbing. Frau Gutsbeſ. 
Joſt a. Liſſa. 

Schmelſer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Krüger a. Magdeburg u. Glühr a. Berlin. 
Rentier Hamm a. Breslau. Pfarrer Berginski n. Fam. 
a. Poſen. Oeconom Pottaß a. Bromberg. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsb. Lietz a. Marienau. Kreisphyſikus Dr. Schrader 
a. Neuſtadt. Die Kaufl. Salinger a. Langenſalza, Zielke 
a. Berlin, Döring a. Elbing u. Oppenheim a. Breslau. 
Deconom Engbeim a. Holftein. Rechtsanwalt Paleski 
a. Tiegenhof. 

Hotel d' Oliva: 

Lieutenant Gieſe a. Königsberg. Die Rittergutsbeſ. 
Dieckhoff a. Prezewoz, Möller a. Kaminitza u. Köhler a. 
Brczechowo. Die Kaufl. Müller a. Berlin, Hirſchberg a. 
Königsberg u. Roſentbal a. Stettin. 


öffentlichen Gebäude ꝛc., auf 20 gr. Kupfertafeln (Stahl. 
ſtiche), in elegant reich vergoldetem Gartou, nur 1% 
— Schiller's fänmıl. Werke, Cotta'ſche Pr.⸗Ausg. 1862, 
feinſtes Papier, mit Portr. in Stahlſtich, nur 38 ! 
— Populäre Naturgeschichte der drei Reiche, 700 große 
Octapſetten Text und 333 color. Abbildgn., nur 48 32 
— Göthe's Abbandlung über die Flöhe (war bis jetzt 
gänzlich vergriffen), mit 24 — Illuſtrat. auf feinſtem 
Velinp., eleg., nur 45 Ar! — 1) Thiers Geschichte der 
franzöſ Revolution, beſte deutſche Ausg, in 20 Bon. 
(Schillerformat), 2) Enthüllungen aus dem Leben und 
Treiben der Jesuiten, 2 ſtarke Oct.⸗Bände, beide Werke zuſ. 
nur 50 % — Venedig und Neapel, gr. Prachtkupfer⸗ 
werk von Poppel und Kurz, 2 Bände, mit 48 meiſter⸗ 
baften Stahlſtichen und vollſtänd. Text, nur 2 . 
1) Shakespeare's ſämmtl. Werke, (deutſch), 12 Bände, 
mit 12 Stablſtichen, in reich vergoldeten Pracht. Einbdn., 
2) Herwegh’s Gedichte und Auffätze, beide Werte zii. 
nur 24.21 China, Prachtkupferwerk, nach den neueſten 
Quellen, mit prachtvollen Stahlstichen und 300 große 
Oetapſeiten Text, nur 13 2! — Schmidt's gr. Wörter» 
buch der deutſchen Sprache, 800 Oet.⸗Seiten ſtark, nur 
22 Grı — Menzel. Die National-Geſänge aller Völker 
der Erde, 772 Oetapſeiten ſtark, ſauber gebunden, nur 
20 He! — Herzensgeschichten — Spielbankgeschichten, 
Bilder aus der — vornehmen Welt, 2 Bde., mit iluſtr. 
Umſchlägen, cart., nur 1.21 — Börne’s nachgelaſſene 
Werke, 2 Bde., mit Portr. nur 1 %! — 1) Saphir's 
ausgewählte humoriſtiſche Schriften, 6 Theile, mit Portr. 
im Stahlſt., 2) Der Staatshämorrhoidarius, Humoresk⸗ 
aus den fliegenden Blättern, mit ſehr vielen Abbildgn., 
beide zuſammen nur 35 rl — Dr. Reuth. Die Fort- 
pflanzung des Meuſchen, mit angtomtſchen Abbildgn., 
nur 13 1 — Die Leipziger Nuftr. Zeitung, 3 Bde., 
mit tauſenden von Abbildan., zuſammen nur 3 %.! — 
Das neue Decameron, 2 Bände, 3 %! — Tanz-Album 
für 1866, die neuesten beliebteſten Tänze für Pianoforte 
enthaltend, nur 1% — lllustrirtes Panorama, 2 Bde. 
Auftrationen der erſten Künftler und 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 14. Oetbr. (Abonn. usb. 
Zum erſten Male: Hurrah Preußen 
Patriotiſches Zeitbild mit Geſang in 3 Nahmen 
und einem Epiloge v. Heinr. Linda. Hierauf: 
Zum erſten Male: Olympiſche Eonfe⸗ 
renzen. Gelegenheits Schwank. mit Geſang 
und Tanz von R. Hahn. Muſik von A Lenz. 


Concert-Anzeige. 
Dao geehrten muſikliebenden Publikum Danzig“ 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
Sonnabend, den 13. Detober, Abends 
7 Uhr, im Saale des Schützen hauſes, 
mit meiner Tochter Marie, unter gütiger Mitwirkung 
des Herrn Direktor Emil Fischer und des Sängerverein 
des Herrn Frühling, ein Concert zu geben beabfihtig" 
Billets A 13 Sgr. ſind bei den Herren 
Ed. Grentzenberg, Habermann, Payrebrune, F. A. Webel 
und Ziemssen zu haben. Kaſſenpreis 20 Sur 

Louis Haupt, Pianiſt. 


Feine Reißzeuge für Techniker und Schule 
ſowie einzelne Theile zu Reißzeugen, Reiß 
ſchienen, Dreiecke u. Neiſbretter empfiehl 
zu billigſten feſten Preiſen 

Victor Lietzau. 
Mechaniker und Optiker in Danzig, 
Brodbänkengaſſe Nr. 9. 


Boy, Flanelle, Feiſaden, Parchende, Courts“ 
Pique's, Demitis, Satins, Shirting, Chiffon, Creas“ 
Iriſche, Bielefelder, Herrnhuter, Gebirgs- und 


Hausmacher Leinen 


in Stücken und pro Elle außerordentlich billig empfiebll 


Adalbert Karau. 


NB. Bisthümer ¼ breite Hausleinen zu 6, 6 ½0 
7 bis 9 Sr. 

Beſte engliſche Strickwolle in großer Auswahl ſeht 
billig Langenmarkt 20, gegenüber dem Engl. Hause. 


Geſangbücher, Tauf⸗ und Hochzeit‘ 
Karten, Pathenbriefe empfiehlt in groß? 
Aus wahl J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 


Dr. Werner wurde 141 Jahre alt! 


Er iſt der Erfinder der berühmten ſchwediſchen 
Lebens ⸗Eſſenz. Ueber die ſeit 30 Jahren in 
den meiſten Krankheiten bewährte wunderbare Heil 
kraft dieſer Eſſenz handelt ein Büchlein „Dr. Wer⸗ 
ner's Wegweiſer für alle Kranke“, auf welches 
wir Leidende jeder Art dringend aufmerkſam machen, 
da es, was mehr als 20,000 vorhandene Danf- 
ſagungsſchreiben beſtätigen, überall den richtigſten 
Weg zu raſcher Hilfe und Geneſung zeigt. Man 
bekommt dieſes Buch in jeder Buchbandlung für6⸗ = 


Text der beliebteſten Schriftſteller Deutſchlands, elegall | 
cartonirt, beide Bände zuſammen nur 15 — it 
hüllungen aus dem Leben und Treiben der Freimaureſ 
2 ftarfe Ocian- Bände, nur 1 %1 — Schenkel, Da, 
Pflanzenreich, mit 170 fauber color. Abbildungen UM 
volitänd. Text, nur 45 Fe! — Iffland’s fämmi. Merk 
vollſtänd. Ausg. in 24 Bdn., (Schillerform.) nur 25 70, 
— 1) Am Hofe von Neapel, biftor. Roman in der 3“ 
Garibaldi's, 3 Bände, 2) Friedrich v. d. Trenck, bitte" 
Roman aus der Zeit Friedrich des Grossen, 3 Bände, 
beide Werke elegant ausgeſtattet, zuſ. nur 35 pr! A 
Düsseldorfer Jugend -Album, großes Pracht - Kupferme! 
der erſten lebenden Düſſeldorfer Künſtler, (jedes Blatt if 
ein Meiiterwert), mit vollſtändigem Text der beliebteſtel 
Schriftſteller der Neuzeit, 3 Jahrgänge, zuſammen 150 
3 21 — Goro. Wanderungen durch Pompeji, mit 2 
Kupfectafeln in Folio (antiquarifc), kart 9 % me 
2; 7! Album der beliebtesten Dichter, beraudl, 
von Prutz, eleg. in Goldſchnitt und reicher Golddecke 
Verzierung gebd., feinſtes Velinpapier, nur 25 n! 
Tromlitz. Novellen, 5 Bände, nur 13 | 7 
1)Scherer. Die Volkslieder der Deutschen, 412 Seil‘ 
ſtark, eleg. ausgeſtattet, mit Titelbild v. Prof. Richte 
2) Kaltschmidt's Fremdwörterbuch (1866), 20,000 Wön 
enthaltend, beide Werke zuſammen nur 25 „n N 


Historische Bibliothek, Sammlung der inter ffanteſſeh 

historischen Schriften der anertannıchten@ejcichreicreibt! 

2, werden bei Aufträgen von 5. 2 an die ve, 

tatis kannten Zugaben beigefügt; bei größeren 

Avis. Jaieder Auftrag wird rer? 

sofort prompt effechuir. Man wende fib nur direkt 
M. Glogau junior, 

Bücher -Exporteur in Hamburg- 


25 Bändchen, ſauber broſchirt, zuſammen nur 1 
ſtellungen noch: Kupferwerke, Classiker x 
an die Export-Buchhandlung von 
E28 Neuerwall No. 66. (74 


